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Prozessabläufe müssen 
flexibler und effizienter 
werden

Benoît Revaz ist seit drei Jahren Direktor im Bundesamt für Energie.  

Er wird am Motor Summit 2019 in Bern der Keynote-Redner sein.  

Was sind seine Vorstellungen zur Rolle der Industrie?

Herr Revaz, wo steht die Schweiz 
in Sachen Energieverbrauch?

Der Stromverbrauch der 
Schweiz stagniert seit 15 bis 20 
Jahren bei rund 60 Terawatt-
stunden. Dies zeigt, dass es ge-
lungen ist, den Energiever-
brauch vom BIP zu entkoppeln. 
Wachstum ist nicht mehr auto-
matisch mit mehr Stromver-
brauch verbunden. Wir haben 
uns stark zu einer Dienstleis-
tungsgesellschaft gewandelt. Zu-
dem ist die Effizienz allgemein 
gestiegen.

Also ist die Schweiz auf Kurs in Sa-
chen Energiewende?
Ja und Nein. Wir haben zum 
Beispiel im Haushalt massiv 
mehr elektrische Geräte, aber 
der Verbrauch steigt dank Effizi-
enzvorschriften nicht. Bei den 
Widerstandsheizungen oder Be-
leuchtungen im Winter bleibt 
aber noch viel zu tun; sie alleine 
verbrauchen mehrere Terawatt-
stunden. Das entspricht ziem-
lich genau dem Winterstrom-
defizit der Schweiz. Da liegt also 
noch ein grosses Potenzial.

Kritiker sagen, dass die Umstellung 
auf erneuerbare Energien – Wind, 
PV oder Geothermie – viel zu lang-
sam gehe. So könne das angestrebte 
Ziel eines CO2-freien 2050 nie er-
reicht werden.
Das kann man so nicht sagen. Im 
Bereich Photovoltaik sind wir 
zum Beispiel weiter als in den 
Annahmen vor zehn Jahren. 
Derzeit denken wir die Energie-

ser Prozess braucht sehr viel 
Zeit.

Unsere Industrie verbraucht 30 
Prozent (VSE) des Stroms in der 
Schweiz. Welche Rolle spielt die In-
dustrie bei der Erreichung der Ziele 
für Strom in der Energiestrategie 
2050?
Ohne Beteiligung der Industrie 
erreichen wir das nicht. Sie hat 
eine wichtige Rolle in der Um-
setzung, und hat sehr früh Effi-
zienzmassnahmen eingeleitet. 
Die Richtwerte bei der Reduk
tion des Stroms bis 2035 sind 
bei der Industrie 13 Prozent, das 
steht im Gesetz.

Motoren spielen beim Stromver-
brauch in der Industrie eine ent-
scheidende Rolle. Rund zwei Drittel 
des Industriestroms gehen auf das 
Konto der rund zwei Millionen 

Benoît Revaz leitet seit Oktober 2016 
das Bundesamt für Energie (BFE).

perspektiven der Schweiz neu; 
das ist eine grosse Baustelle in 
meinem Amt. Wir planen dabei 
bis 2060. In unseren Modellen 
überlegen wir, was passiert, 
wenn wir die Klimaziele nicht 
erreichen, die wir im Abkom-
men von Paris unterzeichnet ha-
ben. Wir setzen auf den Markt – 
aber was geschieht, wenn er ver-
zerrt ist und nicht mitzieht? Das 
ist die grosse Unbekannte.

Was sind Ihre grössten Sorgenkin-
der?
Für gewisse Technologien ist es 
schwierig, den Kurs zu halten. 
So gibt es etwa bei Wind oder 
Geothermie viele Widerstände. 
Die Gerichtsinstanzen müssen 
hier erst Klarheit schaffen. Die-

Förderprogramme und -projekte 
ProKilowatt senkt den Stromver-
brauch in Industrie- und Dienstleis-
tungsunternehmen sowie Haushal-
ten durch die finanzielle Förderung 
für die Energieeffizienz (finanzielle 
Beiträge, Beratungen usw.) Grund-
sätzlich zielt das Programm auf eine 
Senkung der finanziellen Hindernisse 
für Investitionen bei unrentablen 
Massnahmen an und kann durch In-
formationsmassnahmen, Beratung 
und/oder Ausbildung ergänzt wer-
den.
Infos: www.prokw.ch
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Industrie-Elektromotoren. Welche 
Instrumente hat das BFE, um die 
Energieeffizienz der Motoren weiter 
zu verbessern?
Einerseits gibt es die regulato
rische Seite, wobei wir die Min-
destanforderungen der EU über-
nehmen (aktuell IE3 bezie-
hungsweise IE2 mit Frequenz-
umrichter). Wir machen keinen 
Alleingang im europäischen 
Wirtschaftsraum, sondern setzen 
auf das gleiche Niveau wie die 
europäischen Verpflichtungen, 
damit der Industrie daraus keine 
wettbewerblichen Nachteile ent-
stehen. Anderseits setzen wir 
auf freiwillige Massnahmen.

Was beinhalten diese Massnah-
men?
Wir reden von Prozessen und 
Systemen, die Einsparungen 
von 30 bis 50 Prozent erlauben! 
Für KMU haben wir das Pro-
gramm für professionelle Ener-
gieberatung PEIK, für grössere 
Unternehmen die Zielvereinba-
rungen, um die Potenziale aus-
zuschöpfen. Dann haben wir 
auch das Programm ProKilo-
watt, wo wir gewisse Massnah-
men unterstützen, wenn der 
Payback höher als vier Jahre 
liegt. Dabei können sich auch 
die Partner einer ganzen Bran-
che, etwa jene der Kläranlagen-
Betreiber, zusammenschliessen 
und gemeinsam Motoren be-
stellen und so viel einsparen. 
Dabei spielen natürlich auch die 
Investitionszyklen eine Rolle, 
also die Erneuerungsraten, aber 
auch die Entwicklung der 
Märkte selber.

Wie steht es mit dem Willen zur Er-
neuerung des Motorenparks?
Das Trägheits-Moment spielt 
eine gewisse Rolle; manche Un-
ternehmen belassen lieber die 
alten Motoren, als dass sie neue, 
effizientere anschaffen; Gründe: 
man hat Angst, Produktions-
prozesse zu unterbrechen; zu-
dem ist der Industriestrom 
günstig.

Reicht der blosse Ersatz der Moto-
ren?
Über den blossen Austausch al-
ter Motoren hinaus können 
sicher auch die Ingenieure die 
Arbeitsprozesse vereinfachen 
und Produktionsprozesse effi
zienter machen, um die Pro-

die unter anderem durch Top-
motors erfolgen. Dann spielen 
die Investitionsausgaben immer 
eine Rolle; sie müssen sich im 
Einsparpotenzial wiederspie-
geln.

Haben Sie den Eindruck, dass dies 
in der Industrie angekommen ist?
Pauschal kann ich das nicht be-
antworten. Die Sorgen rund um 
die Kosten sind in der Industrie 
stets ein grosses Thema. Sie 
steht im Wettbewerb und muss 
effizient sein. Aber nochmals: 
Bei grossen Investitionsprojek-
ten können wir mit unseren di-
versen Förderprogrammen hel-
fen. Damit können wir Hinder-
nisse überwinden helfen.

Welches ist die Rolle der Schweiz bei 
energieeffizienten Antriebssystemen 
auf internationaler Ebene?
Wir sind als Beobachter präsent 
in den verschiedenen EU-Gre-
mien in Brüssel, wo man unse-
rer Stimme zuhört. Wir neh-
men an den spezifischen Konfe-
renzen teil – etwa der Internati-
onalen Energieagentur oder am 
Schweizer Motor Summit – und 

können da die Erfahrungen der 
Schweiz einbringen. Wir sind 
stolz, dass Deutschland und 
auch Grossbritannien unser 
Förderinstrument ProKilowatt 
übernommen hat. 

Erstaunlich: auch die Türkei 
ist sehr interessiert, da dort die 
Energie vergleichsweise teuer 
ist und ein grosses Interesse an 
effizienten Elektromotoren be-
steht.

duktivität zu erhöhen. Dabei 
muss aber auch das Manage-
ment des Unternehmens vom 
Wert solcher Massnahmen, so-
wie der Systembetrachtung, 
überzeugt werden.

Wie können Widerstände überwun-
den werden?
Oft fehlt es schlicht an Know-
how. Wir vom BFE unterstüt-
zen Kurse zur Weiterbildung, 

Was sind die bewährten Mittel zur 
Förderung?
Wir setzen auf Subsidiarität, 
also die Eigenverantwortung 
der Industrie, sei es bei regula-
torischen Massnahmen oder bei 
gewissen Anreizen. Aber dann 
muss auch der Markt spielen.

Gemäss dem neuesten Topmotors 
Market Report sind bereits zwei 
Drittel der in der Schweiz in 2017 
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verkauften Motoren mit 0,75 bis 
375 kW Leistung hocheffiziente 
IE3- und IE4-Motoren. Entspricht 
das den Zielen des BFE?
Das ist eine sehr gute Nachricht 
und zeigt die Wahrnehmung in 
der Industrie. Wir sind nicht 
überrascht, dass professionelle 
Unternehmen Prozessbetrach-
tungen anstellen. Sie handeln 
nicht aus idealistischen Grün-
den, sondern haben festgestellt, 
dass es sich einfach lohnt, hoch-
effiziente Motoren einzusetzen.

Begrüsst die Schweiz die anstehende 
Verschärfung der Mindestanforde-
rungen der EU bei Elektromotoren, 
Umwälzpumpen, Wasserpumpen, 
Ventilatoren?
Es ist wichtig, dass sich die Min-
destanforderungen ständig wei-

terentwickeln. Die regulatori-
schen Massnahmen müssen die 
technische Entwicklung aber 
auch antizipieren. Die Schweiz 
hat bei IE3-Motoren bereits 
2014 vorgespurt, indem als Al-
ternative IE2-Motoren mit Fre-
quenzumrichtern (FU) erlaubt 
wurden. Trotz IE2 und FU wer-
den mehr und mehr IE3- und 
IE4-Motoren angeschafft. Das 
sind gute Signale und zeigt, 
dass die Industrie ihre Rolle 
wahrnimmt, und dass sie die 
Vorteile dieser Motoren er-
kannt hat.

Wie wollen Sie die Teilnehmenden 
motivieren, ihre Antriebssysteme 
weiter zu verbessern?
Jedes Jahr werden in der 
Schweiz 170’000 Motoren ver-
kauft, davon sind viele effizien-
te Motoren. In der Gesamtbe-
trachtung spart man über die 
Zeit Geld, nicht nur weil der 
Energieverbrauch gesenkt wird, 

sondern weil die Produktions-
prozesse flexibler und effizien-
ter werden. Das wäre meine 
erste Botschaft.

Was verstehen Sie unter flexiblen 
Produktionsabläufen?
Den Stromverbrauch zu gewis-
sen Hochpreiszeiten vermeiden 
und die Prozesse den Energie-
preisen und den physischen Ge-
gebenheiten des Netzes anpas-
sen. 

Unsere Stromversorgung ist 
immer für den Spitzenver-
brauch ausgelegt. Und das kos-
tet extrem viel Geld. Wenn zum 
Beispiel im Dezember die Preise 
für Spitzenstrom hoch sind, 
kann ein cleverer Unternehmer 
die Produktion um 4 Uhr mor-
gens starten.

Sie sind Keynote-Speaker beim Mo-
tor Summit 2019 der am 4. Dezem-
ber in Bern stattfindet. Welche Bot-
schaften möchten Sie vermitteln?
Als Fribourger möchte ich be-
reits im Voraus den Appell an 
die Landsleute in der West-
schweiz richten, dass sie in Bern 
am Summit teilnehmen! Wich-
tig am Motor Summit sind mei-
ner Meinung nach die «best 
practices» – also gute und 
schlechte Erfahrungen auszu-
tauschen. Es ist wichtig, aus 
Fehlinvestitionen zu lernen.

Was sind weitere Botschaften am 
Summit 2019? 
Dass die Unternehmen, die sich 
das leisten können, ihre Kom-
petenzen weiterentwickeln, 
oder dass sie mittels der ver-

Motor Summit Switzerland
Der Motor Summit Switzerland am 4. Dezember bringt Fachleute, Hersteller und An-
wender aus der Industrie mit Vertretern aus Politik und Hochschulen zusammen und 
bietet eine Plattform für einen direkten Wissensaustausch. Der Schwerpunkt liegt 
auf energieeffizienten elektrischen Antriebssystemen in der Schweizer Industrie.
Programm: Vertreter verschiedener Marktakteure berichten über energieeffiziente 
Antriebssysteme: 
–	Keynote Speaker: Benoît Revaz, Direktor BFE (Bundesamt für Energie) zur ak

tuellen Gesetzeslage
–	Leiter verschiedener Förderprogramme informieren über Teilnahmebedingungen 

und Fördermöglichkeiten
–	Forscher präsentieren die neuesten technologischen Entwicklungen
–	Industriebetriebe berichten über ihre eigenen Umsetzungserfahrungen von effi-

zienzsteigernden Massnahmen und über Stolpersteine bei der Durchführung
–	Hersteller führen die effiziente Auslegung ihrer Maschinen vor

Ort: Kongresszentrum Kreuz, Zeughausgasse 41, CH-3011 Bern 
Infos: www.motorsummit.ch/de/2019 
Kontakt: Topmotors, T +41 (0)44 226 20 10, nathalie.perucchi@impact-energy.ch

schiedenen Programme, Ziel-
vereinbarungen usw. sich Kom-
petenzen und Expertisen einho-
len, um ihr Potenzial abzu-
schöpfen.

Wo hapert es am meisten?
Auf allen Niveaus – sei es in 
Haushalten, Unternehmen, Ge-
meinde oder öffentlicher Hand 
– fehlt der Überblick über mög-
liche Einsparpotenziale. Und 
dass man über PEIK oder die 
Zielvereinbarungen eine Analy-
se des Energiepotenzials vor-
nimmt.

Werden Sie die Teilnehmer des 
Summits auch an ihre Verpflich-
tung erinnern, einen Beitrag zur 
Energiewende beziehungsweise zur 
Energiestrategie beizusteuern?
Die Industrie verbraucht 30 
Prozent des Gesamtstroms, das 
heisst sie muss ihren Beitrag 
leisten und 13 Prozent einspa-
ren bis 2035. Das ist ein enger 
Planungshorizont für die Indus-
trie, was die Umwandlung von 
Produktionsprozessen betrifft. 
Das heisst sie müssen heute ih-
ren Betrieb analysieren und Po-
tenziale ausschöpfen.

Wie steht es mit den CO2-neutralen 
Prozessen in der Produktion, im Ge-
bäudebereich, in der Mobilität?
Diesem Anliegen trägt die Revi-
sion des CO2-Gesetzes Rech-
nung; sie wird diesen Herbst im 
Ständerat behandelt. Und das 
wird noch eine zusätzliche Her-
ausforderung für die Industrie 
sein. n

«Bei grossen Investitionsprojekten 
können wir mit unseren diversen 
Förderprogrammen helfen.»


